
Ureisblatt für den | p Gberlahnkreis♦
Amtliches Organ für sämtliche Bürgermeisterämter -es Gberlahnkreifes.

Hrichrint iägltch mtt Ausnahme der Sonn - und Feiertag«.
Nettestes und gelesensteS Blatt im Oberlcchn-KreiS.

FernsprecherNr. LS.

Verantwortlicher Schriftleiter: Ji . Lrsmer, Weilburg.
Druck und Verlag von A. lEromer,

Sroßberzogltch Luxemburgischer Hoflieferant.

VierteljährlicherBezugspreis 1 Mark 95 Pfg.
Durch die Post bezogen 1,95 Pik. ohne Bestellgeld.

Einrückungsgebühr15 Mg. die kleine Zeile.

Rr. 30 «. - ,Sl « . weilburg . Freitag, den 22. Dezember. 68 . Jabrgane

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung

(Nr . L . 111/11 . 16. K. R . 9t.),
betreffend Beschlagnahme, Behandlung, Verwendung und Mel¬
depflicht von rohen Kalbfellen, Schaf-, Lamm- und Ziegensellen

sowie von Leder daraus.

Vom 20. Dezember 1916.
Nachstehende Bekanntmachung wird auf Ersuchen des

Königlichen Kriegsministeriums hiermit zur allgemeinen
Kenntnis gebracht mit dem Bemerken, daß, soweit nicht
nach den allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen ver¬
wirkt sind, jede Zuwiderhandlung gegen die Beschlag-
nahnievorschriften nach § 6 der Bekanntmachungen über
die Sicherstellung von Kriegsbedarf vom 24. Juni 1915,
vom 9. Oktober 1915 und vom 25. November 1915
sReichs-Gesetzbl. S . 357, 645 und 778) und vom 14.
September 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 1019) *) — und
jede Zuwiderhandlung gegen die Meldepflicht und Pflicht
zur Führung eines Lagerbuchs nach § 5 der Bekannt¬
machungen über Vorratserhebungen vom 2. Februar 1915,
vom 3. September 1915 und vom 21. Oktober 1915
sReichs-Gesetzbl. S . 54, 549 uno 684) **) bestraft wird.
Auch kann der Betrieb des Handelsgewcrbes gemäß der
Bekanntmachung zur Fernhaltung unzuverlässiger Per¬
sonen vom Handel vom 23. September 1915 sReichs-
Gesetzbl. S . 603) untersagt iverden.

8 1.
Po » der Bekanntmachung betroffene Gegenstände.

Bon dieser Bekanntmachung werden betroffen:
a) alle Kalbfelle (auch Fresserselle ) ;
b) alle Schaf - und Lammfelle;
c) alle Zie Jette (auch Dock-, Heberlings - , Kitz-

und Zickelsälle ) ;
d) alle aus militärischen Schlachtungen stammenden

sowie alle in den besetzten Gebieten und in den
) Etappen - und Operationsgebieten gewonnene Felle
" der unter a, b und c genannten Arten jeden Ge¬

wichts it Ausnahme der Felle derjenigen Tiere,
die Eig ntum der Kaiserlichen Marine sind.

Anmerkung:  Auch Felle , die von gefallenen
oder getöteten Tieren stammen , sind von der Be¬
kanntmachung betroffen.

Inländisches Gefälle.

§ 2.
Beschlagnahme des inländischen GefäNcS.

Alle im § 1 unter a, b und c aüfgeführten Felle
dem Inlands — einschließlich der bereits ein-

yearbeiteten — werden hiermit beschlagnahmt.

8 3.

Wirkung der Beschlagnahme.

Die . Beschlagnahme hat die Wirkung , daß die
Vornahme von Veränderungen an den von ihr be-

. . *) Mil Gefängnis bis zu einem Znhre oder
Geldstrafe bis zu zehntausend Mark wird.

>ürn nicht nach allgemeinen Strafgesetzen höhere
trafen verwirkt sind, bestraft:
1.
2 wer unbefugt einen beschlagnahmten Gegenstand bei-

keiteschafft. beschädigt oder zerstört, verwendet, ver¬
kauft oder kauft oder ein anderes VeräußerungS- oder
Erwerbsgeschäft über ihn abschließt:

2 wer eer Verpflichtung. die beschlagnahmten Gegen-
fländ« zu verwahren und pfleglich zu behandeln, zu-
widerhandelt:

4- wer den erlassenen Ausführungsbestimmungrn zuwider¬
handelt.

, 's Wer vorsätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund dieser
jwordnunq verpflichtet ist, nicht m der gesetzten§ri,t erteilt

wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht,
°'rd mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis
1 zehntausend Mark bestraft; auch können Vorräte, die ver-
Swiegeir sind, im Urteil für dem Staat verfallen erklärt werden.
?e»sv ,vird bestraft, wer vorsätzlich die vorge,chriebene>i Lager-

einznrichren oder zu führen nitterläßt.
fl Ter fahrlässig die Auskunft, zu der er au, Grund dieser
swordnung verpslichtcr.ist, nicht m der ge,etzicn strot erteilt

unrichtige oder unvollständige Angaben macht, wird nnt
Mstrafe bis zu dreitausend Mark oder im Unvermogensfalle
^ .Gefängnis bis zu sechs Monaten bestraft. Ebenso wird be

wer fahrlässig oie voraeschriebenenLagerbucher einzn-
^te» oder zu führen nnterläm.

rührten Gegenständen verboten ist und rechtsgeschäft¬
liche Verfügungen über diese nichtig sind , soweit sie
nicht auf Grund der folgenden Anordnungen oder
etwa weiter ergehender Anordnungen erlaubt wer¬
den . Den rechtsgeschäftlichen Verfügungen stoben Ver-
fügiliigen gleich , die im Weg der Zwangsvollstreckung
oder Arrestvollziehung erfolgen.

8 4.
Veränßerungscrlauhnis.

Trotz der Beschlagnahme ist die Veräußerung oder
Lieferung inländischen Gefälles , soweit es nicht aus
militärischen Schlachtungen stammt , in folgenden
Fällen erlaubt:

a) von einem Schlächters -), der Mitglied einer Häute¬
verwertungs -Vereinigung oder ihr seit spätestens
1. Juli 1916 als Einlieferer vertraglich verpflich¬
tet ist , an diese Häuteverwertungs -Vereinigung!
bei gesalzenen Fellen innerhalb zweier Wochen,
bei trockenen Fellen innerhalb acht Wochen nach
der Schlachtung oder dem Fallen;

d) von einem Schlächter , der nicht Mitglied einer
Häuteverwertungs -Vereinigung ist oder ihr nicht
seit spätestens 1. Juli 1916 als Einlieferer ver¬
traglich verpflichtet ist , an einen Händler (Samm¬
ler ) bei gesalzenen Fellen innerhalb vier Wochen,
bei trockenen Fellen innerhalb acht Wochen nach
der Schlachtung oder dem Fallen;

c) von einem Händler (Sammler ), der in dem be¬
treffenden Monat über 1 000 der von dieser Be¬
kanntmachung betroffenen Fell : anaesammelt hat,
an einen zugelassenen Großhändler ff ) , jedoch spä¬
testens am fünfzehnten Tage des Monats für das
innerhalb des vorangegangenen Kalendermonats
gesammelte Gefälle;

S) von einem Händler , der in dem betreffenden Mo-
nat höchstens 1000 der von dieser Bekannt¬
machung betroffenen Felle angesammelt hat , an

° einen zugelassenen Großhändler oder einen an¬
deren Händler (Sammler ), jedoch spätestens am
fünfzehnten Tage des Monats für das innerhalb
des vorangegangenen Kalendermonats gesammelte
Gefälle;

s) von einer Hänte -Berwertungs - Bereinigung , die
einem Verband von Häuteverwertungs -Vereint-
gungen angehört , an diesen Verband ; von einer
Häuteverwertungs -Vereinigung , die keinem Ver¬
band angehört , an einen zugelassenen Großhünd-

v ler ; in beiden Fällen jedoch spätestens am fünf¬
zehnten Tage des Monats für das innerhalb des
vorangegangenen Kalendermonats gesammelte
Gefälle;

f) von einem Verband von Häuteverwertungs -Ver-
einigungen oder von einem zugelassenen Groß¬
händler an die Sammelstelle (§  5 ) , jedoch spä¬
testens am sünfundzwanzigsten Tage des Monats
für das bis zum fünfzehnten Tage desselben Mo¬
nats gesammelte Gefälle;

8 ) von der Sammelstelle an die Verteilnngsstelle
(8 5), jedoch spätestens am fünften Tage des
Monats für das bis zum sünfundzwanzigsten Tage
des Vormonats gesammelte Gefälle;

h) von der Verteilungsstelle (§ 5) an die Gerbereien.

Diese Veräußerungen oder Lieferungen sind nur
erlaubt , wenn die Berufsschlächter und alle Händler
Bücher führen , aus denen folgendes ersichtlich ist:

beim Berufsschlächter : Tag der Schlachtung oder
des Fallens , Empfänger , Tag der Ablieferung.
Anzahl und Art der Felle;

bei den weiteren Lieferungsstusen bis zum Ver¬
band von Häuteverwertungr Bereinigungen
zum zugelassenen Großhändler einschließlich:
Lieferer und Empfänger , Tag der Einlie-
ferung und der Weiterliesecung , Anzahl und
Art der Felle ; die Schlachtart , sofern sie von
der im § 6 Ziffer 1b angegebenen abweicht;
ferner die Mängel und bei gesalzenen Fellen
die Nummern.

ii s - wiuwui  im « inne oiever Berannrmachui
derjenige , in dessen Eigentum die Haut durch die 3d
tung oder das Fallen verbleibt oder übergeht. ~
» „rr/lL t ür  “ on  dieser Bekanntmachung betrof
LE .̂ den von der Kriegs-Rohstoffabteilung des Kön
.Preupischen Kriegsmmiskeriums besondere Grvßhändle
der Sammelstelle (§ 5) zugelassen. w

Jede andere Art der Veräußerung oder Lieferung
von beschlagnahmten Fellen ist verboten , insbesondere
der Ankauf (zur Eingerbung ) durch die Gerbereien
von einer anderen Stelle als der Verteilungsstelle.

8 5.
Sammelskelle und Berteilungsstelle.

Sammelstelle für beschlagnahmte Häute und Fell»
ist die Deutsche Rohhaut - Aktiengesellschaft in Berlin
W.  8 , Behrenstraße 28.

Verteilungsstelle ist die Kriegsled ' " Aktiengesett«
schüft in Berlin W . 9, Budapests Straße 11/12.

§ 6 .

Behandlung der Felle bi » zur Ablieferung
an den Gerber.

Die Erlaubnis zur Verfügung über die beschlag¬
nahmten Felle ist ferner davon abhängig , daß di«
folgenden Vorschriften beobachtet werden oder worden
sind:

1. a) Die von der Beschlagnahme betroffenen Felle
sind beim Abziehen sorgfälttg zu behandeln.

b) Kalbfelle müssen fleischfrei , ohne Kopf (die
ganze Kopfhaut unmittelbar hinter den Ohren
abgeschnitten ), ohne Schweifbein und kurzfüßig
abgeschlachtet werden . Schaf -, Lamm - und
Ziegenfelle müssen fleischftet , mit Kopf , ohne
Horn , ohne Knochen , ohne Beine , mit Schweif
abgeschlachtet werden.

Kalbfelle , Schaf - , Lamm - und Ziegenfelle
abweichender Schlachtart dürfen noch 3 Monate
nach Inkrafttreten der Bekanntmachung bei
Jnnehaltung des im 8 4 vorgeschriebenen Lie¬
ferungsweges und der in demselben Paragra¬
phen vorgeschriebenen Fristen veräußert und
abgeliefert werden.

o) Die von Mtgliedern oder Einlieferern einer
Häuteverwertungs - Vereinigung abgeschlachteten
Kalbfelle , Schaf - und Lammfelle sind nach Ent¬
fernung etwa noch anhaftender Fett - und Fleisch¬
teile und nach dem Erkalten (vor dem Salzen)
zu wiegen . Die Gewichtsfeststellung hat nach
Möglichkeit durch einen vereidigten Wiegemeister
in Grenzen von je 0,1 Klgr . zu erfolgen . Das
durch Wiegen ermittelte Gewicht ist bei triefen
Fellen in unverlöschlicher Schrift (z. B . auf
einer an dem Fell zu befestigenden Blech- oder
Holzmarke , durch Stempeldruck oder geeigneten
Tintenstift ) zu vermerken . Gleichzeitig ist das
Gewicht etwa anhaftenden Dunges fachmännisch
zu schätzen.

Diese Felle sind sogleich nach dem Wiegen,
spätestens aber innerhalb 24 Stunden nach dem
Fallen vom Verwahrer sorgfältig zu salzen.

d) Kalb -, Schaf - und Lammfelle , die nicht von Mit¬
gliedern oder Einlieferern einer Häuteverwer¬
tungs -Vereinigung abgeschlachtet sind , müssen,
falls sie nicht innerhalb 24 Stunden nach dem
Abziehen gesalzen werden können , unverzüglich
getrocknet werden.

Ziegenfelle sind in jedem Falle zu trocknen.
Die zu trocknenden Felle sind unverzüglich nach
dem Abziehen mit der Fleischseite nach außen
möglichst in Zugluft und jedenfalls vor Nüsse
geschützt so aufzuhängen , daß alle Mellen des
Felles gut trocknen können.

e) Jeder Verwahrer hat die Felle pfleglich zu be¬
handeln und sie nach Art und Klassen getrennt
zu halten.

2. s ) Jeder Händler (Sammler ) hat bei Lieferung an
einen zugelassenen Großhändler bis zum fünf¬
zehnten Tage jedes Monats eine Liste für das
von ihm im vorhergehenden Monat gesammelte
Gefälle nebst einer Rechnung darüber an den
zugelassenen Großhändler einzureichen , an den
er seine Ware liefern will.

d) Jede Häuteverwertungs - Vereinigung , die einem
Verband angehört , hat bis zum fünfzehnten Tage
eines jeden Monats eine Liste über das im vor¬
hergehenden Monat von ihr gesammelte Gefälle
nebst einer Rechnung darüber an diesen Ver¬
band einzureichen.

o) Jede Häuteverwertungs -Vereinigung , die keinem



r - Verband angehört , hat bis zunr fünfzehnten Tage J
eines jeden Monats eine Liste über das von ihr
im vorhergehenden Monat angesammelte Gefälle
nebst einer Rechnung darüber an einen zuge-
lassenen Großhändler ein - reichen.

6) Die Verbände von Häuteverwertungs - Vereini¬
gungen und die zugelassenen Großhändler haben
bis zum fünfundzwangzigsten Tage eines reden
Monats die Listen für das bis einschließlich des
fünfzehnten Tages desselben Monats gemeldet
erhaltene Gefälle nebst einer Rechnung darüber
in der von der Sa ! nrelstelle mit Genehmigung
der Kriegs -Rohstoff - Abteilung des Königlich
Preußischen Kriegsministeriums vorgeschriebenen

v Form an die Sammelstelle einzureichen.

«Schluß folgt.)

I . Nr . 2561 St . Weilburg , 20. Dezember 1916.
Diejenigen Herren Bürgermeister des Kreises,

welche mit der Einsendung der Zu - und Abgangslisten
für das III . Vierteljahr noch im Rückstände sind, werden
an die Einsendung der Listen innerhalb 3 Tagen erinnert.

Der Vorsitzende
der Einkommensteuer-Veranlagungs -Kommission.

3;iI . Nr. 1B . 5968. Weilburg, den 21. Dezember 1916.
Än die Herren Bürgermeister des Kreises.
Der Bedarf an Brotbüchern für die Zeit vom 8.

Januar bis einschließlich 5. Februar 1917 ist bis zum
28. d. Mts . bestimmtanzuzeigen und zwar:

a) für Kinder unter 3 Jahren
b) „ „ über 3 Jahre und für Erwachsene.

Aenderungen gegen die Zahl der für die vorherge¬
gangene Periode bestellten Brotbücher , besonders Mehr-
anforderungen , sind genau zu begründen und zwar durch
namentliche Aufführung der in Zugang oder in Abgang
gekommenen Personen , sowie durch Angabe der Ursache
der entstandenen Zu - oder Abgänge bei jeder einzelnen
Person.

Bei Zuzug sind die Bescheinigungen zu erbringen,
daß und von welchem Tage ab die betreffenden Personen
an ihrem bisherigen Wohnorte aus der Brotversorgung
ausgeschieden sind.

Weiter ist festzustellen und anzugeben, wieviel Brot¬
marken ä 100 gr Mehl von den für die Zeit vom 13.
November bis lO.Dezemberd. Js . ausgegebenen Brotbüchern
als unverbraucht zurückgeliefert worden sind.

Berichte, die der obigen Anforderung nicht entsprechen,
namentlich solche, die des zahlenmäßigen Nachweises und
der Begründung der Aenderungen gegen die vorigen
Zahlen entbehren, werden zur Vervollständigung ohne An¬
schreiben zurückgegeben. Wenn alsdann Verzögerungen re.
in der Uebersendung der Brotbücher und der Ueberweisung
des Mehles entstehen, liegt dieses lediglich an der mangel¬
haften Berichterstattung.

Außerdem sind die den Herren Bürgermeistern bereits
zugegangenen Listen über die Schwerarbeiter und die
«ugendlichen Personen von 12—17 Jahren auf ihre Voll¬
ständigkeit zu prüfen, nötigenfalls bis zum gleichen Termine
wieder hierher zurückzusenden.

Der Landrat.

Nichtamtlicher Test.
Der Weltkrieg.

Großes Hauptquartier , 20 . Dezember mittags.
«W. T. B. Amtlich.)

WeMcher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Nördlich von Arras in unseren vordersten Graben nach
starker Feuervorbereitung eingedrungene Abteilungen wur¬
den durch Gegenstoß herausgeworfen.

Die Erbe« von Hohenlinden.
Roman von Fr . W. W h ist e.

40} «Nachdruck verboten.)
Der Rechtsanwalt griff nach seiner Aktenmappe. Der

Pole aber wehrte ihm ungestüm ab.
„Lassen Sie es bleiben ! — Ich verzichte auf Ihre Pa-

piere. Ich streite Ihnen überhaupt jedes Recht ab, sich in die
Angelegenheiten des Grafen Tarnow zu mischen."

Rudolf nickte ernst.
„Sie haben recht! — Komm, Artur — wir wollen

uns bei dem Grafen melden lassen. Es ist wohl doch das
Richtige, wenn wir ihn seine Sache selbst führen lassen."

Aber Slawik vertrat ihnen den Weg zur Tür.
„Das stt — das ist eine Gemeinheit !" zischte er.

„Wer gab Ihnen ein Recht, zu spionieren ?"
Gentner maß ihn mit einem Blick eisiger Verachtung.
„Wissen Sie wirklich nicht, wer mir das Recht dazu

gab ? - Der, der mich um mein Vermögen betrog —
der an mir handelte wie ein echter und rechter Schurke !"

Für einen Augenblick hatte es ganz den Anschein,
als wollte sich Slawik auf ihn stürzen. Seine Hände waren
zu Fäusten geballt, und sein hagerer Körper flog wie in
Fieberschauern.

„Sie also — Sie sind es, der seit Monaten im ge¬
heimen gegen mich hetzt!" brachte er mühsam heraus.
„Und Sie verstehen sich vortrefflich auf die Spionage —
Sie edler Mann I — Q, ich könnte — ich könnte —"

Da wandte sich Gentner mit einer kurzen, ungedul¬
digen Bewegung an Büchner.

„Ich sehe, daß wir den Herrn doch überschätzt haben,
Artur ! — Es ist nicht möglich, mit ihm zu verhandeln.
Laß uns denn gehen ! — Geben Sie gefälligst die Tür frei."

Slawik wich nicht von der Stelle . Leichenfahl, mit
glühenden Augen stand er ihnen gegenüber . Und dann
sagte er plötzlich in ganz verändertem , gepreßtem Ton:

Auf beiden Sommeuseru begünstigte klare Sicht die
Kampftätigkeit der Artillerie , die in einzelnen Abschnitten
zu größerer Heftigkeit sich steigerte. Westlich von Villerft
Earbonnel brachen Gardegrenadiere und ostpreußische Mus¬
ketiere in die durch unser wirksames Feuer zerstörten feind¬
lichen Stellungen und kehrten nach Sprengung einiger
Unterstände mit 4 Offizieren und 26 Mann als Gefangene,
sowie ein «Maschinengewehr befehlsmäßig in die eigenen
Linien zurück.

In zahlreichen Luftkämpfen und durch Abwehrfeuer
büßte best Feind ivieder 6 Flugzeuge ein.

Heeresgruppe Kronprinz.
LkMBei zumeist geringem Artilleriefeuer keine Jnsanterie-
tärigkeit größeren Umfanges. An der Aisne wurden mehere
französische Patrouillen zurückgewiesen.

Oeftltcher Kriegsschauplatz.
2 Front des Generalseldmarschalls Prinz Leopold von Bayern.

Zwischen Düuaburg und dem Narosz-See nahm zeit¬
weilig der Geschützkampf zu. Angriffe russischer Abteilungen
nordwestlich von Codncischki und südlich des Drpswiatisees
wurden abgewiesen. Ain Stochod nördlich von Helenea
versuchte der Russe vergeblich deutscher Landwehr Boden
zn entreißen, der vor wenigen Tagen in die eigenen Stel¬
lungen eingezogen war.

tzeeressront des Generalobersten Erzherzog Joseph.
Viermaliger russischer Ansturm bei Mestocanesci auf dem

Ostufer der goldenen Bistritz brach an der Widerstandskraft
österreichisch-ungarischer Bataillone zusammen. Weiter süd¬
lich wurde der Gegner aus einigen Vorderstellungen zu¬
rückgeschlagen.

Heeresgruppe des Generalseldmarschalls von Mackensen.
In der Grotzen-Walachei verstärkte sich das Artillerie-

seuer im Gebirge. Die Donauarmee warf den Feind aus
einigen Nachhutstellungen.

Mazedonische Front.
Deutsche Jäger hielten die viel umkämvfte Höhe öst¬

lich von Paralowo im Eernabogen gegen starke russische
Angriffe.

Der 1. Generalguartiermeister : Ludendorff.
Die Sommeschlacht, ein Sieg der Deutschen.

Das dänische Blatt „Poitiken" schreibt: Die Sommeschlacht
ist beendet. Vielleicht flammt sie an der einen oder andern
Stelle noch einmal auf, aber die große Aktion ist aufgegeben
in gleicher Weise, wie die Deutschen ihren Angriff auf Ver¬
dun aufgeben mußten. Das SchNtern der Sommeoffenswe
muß natürlich als ein Sieg der ätschen Verteidigung be¬
trachtet werden, ebenso wie. die ---scheiterte Offensive auf
Verdun ein Sieg der ftanzöstschen Verteidigung war . Ein
abgeschlagenerÄngriff ist fast immer eine Niederlage für
den Angreifer, besonders wenn so große Kräfte eingesetzt
wurden, wie eS die Verbandsmächte an der Somme taten,
und wenn so bedeutende Verluste, nicht am wenigsten auf
seiten der Engländer traten . Natürlich haben auch die
deutschen Verteidiger große Verluste gehabt, aber der Ver¬
lust der Angreifer war trotz der überlegenen Artillerie viel
größer Es gelang nie, die deutschen Maschinengewehre
aanz zu vernichten, und ein Angriff gegen einen Feind, der
stme Maschinengewehremit einer Kaltblütigkeit und Routine
wie die Deutschen gebraucht, ist stets sehr kostspielig. Dazu
ist nur zu bemerken, daß der Angriff von Verdun nicht
ergebnislos war uud daher auch nicht als deutsche Nieder¬
lage anzusprechen ist, da die Festung infolge unserer An-
griffe ihre Bedeutung als Ausfallstor gegen Elsaß-Lothringen
verloren und auch trotz erneuter französischer Anstrengungen
nicht wieder gewonnen hak.

Znm Friedensangebot.
Briaud gegen das Friedensangebot.

Im Senat wandte sich der Ministerpräsident Briand
gegen das deutsche Friedensangebot und erklärte : Niemand
läßt sich durch das deutsche 'Manöver täuschen. Morgen
d. h. am -chten Mittwoch, wird die vereinbarte Antwort den
Mi '-machten zur Kenntnis gebracht werden, daß es un¬
möglich ist, ihr Friedensersuchen ernst zu nehmen. Auf die
letz!?. Rede des deutschen R zskanzlers anspielend, wies
Briand auf die in den letzten Zügen tretenden Mittelmöchte
hm und sagte : „Das Friedensangebot ist der letzte Bluff,
den Deutschland versuchen will. Es will die Schuld ab¬
wälzen, indem es den Glauben zu erwecken trachtet, daß
der Krieg ihm aufgezwungen worden sei. Aber der Kri.g
war seit 40 Jahren bei den Deutschen beschlossen, die den
Sic ! sicher zu haben glaubten."

Briand erinnerte in seinen weiteren Ausführungen nDrf,
ma!s an die Rede deutschen Reichskanzlers, von dem
sagte, daß sein Land ihn zur Vergewastigung Luxemburg
und Belgiens gezwungen habe. Briand fügte hinzu, DemsV
land werde vor den Jahrhunderten die Verantwortung ß
die Entfesselung des Krieges zu tragen haben.
letzten Handlung des Reichskanzlers erblickte Briand »jA
nur ein Zeichen der Schwäche, sondern auch eine neue
Er schloß mit den Worten : Die Antwort, die morgenZ
das Friedensangebot erteilt werden wird, wird wüiU
unserer tapferen Soldaten und würdig der Alliierten stm
An die Sitzung schloß sich auf Antrag Clemenceaus eine
Geheimsitzung.

Einlestend hatte Briand zunächst die militärischem
Leistungen Frankreichs und dann diejenigen der andere»
Ententestaaten herausgestrichen. Er erinnert an die gro t.
Anstrengung, die seit dem Tage gemacht worden sei, an de»,
die stanzösische Brust fast allein dem Angreifer die Str^
sperrte und so den Alliierten ermöglichte, sich derart «,
organisieren, daß namentlich England , welches Frankreich
einige hunderttausend Mann liefern sollte, heut : mehr L
1 500 000 Mann auf französischem Gebiet stehen hat. Briand
setzte dann auseinander , was die Regierung getan habe
um dar Zufammenstimmen der Bemühungen durchzuführen
und hob hervor, was Rußland und Italien geleistet hättet

Eine Äußerung des russischen Auswärtige,
Nmts zur Friedenssrage . Deutschland versucht wie.
derum, so heißt es in einer Ausiaffung des Auswärtigen
Amts zu Petersburg , die Verantwortung für den von E ; ’
begonnenen Krieg abzuweisen. Die deutsche Regierung
verschiedene Male vom Frieden gesprochen. Allen erinnerlich
sind die in neutralen Ländern losgelassenen Versuchsballon!
Jetzt sucht Deutschland durch eine friedliche Geste EindM
zu machen, nachdem seine früheren Versuche, der neutralen
öffentlichen Meinung einzureden, daß einzelne seiner Feinde
zu einem Separatfrieden bereit mären, gestrandet sind. Tie
Deutschen greifen bereits zu den letzten Kampfesmitteln.
Unter der Maske des Zivildienstes wird die Leibeigenschaft
wieder eingeführt. Darum versuchen sie einen Betrug:
Wir bieten 'Frieden, und eine Verlängerung des Krieges ist
nicht unsere Schuld. Die vorletzte .Kanzlerrede enthüllt die
Art dieses Friedens : Polen abhängig gemacht, Serbien auf-
geteilt, Belgien ökonomisch unterjocht. Die deutsche Re-
gierung ist gewiß selbst überzeugt, daß ihr Vorschlag unan-
nehmbar ist ; nicht, weil ihr Friedenswunsch unaufriäW
wäre, sondern weil dies Angebot eine glatte Falle für die
öffentliche Meinung darstellt. Darum wird auch jene Defi.
nierung ihres Vorschlags umgangen. Diese Intrige wird
nur die Einigkeit der Entente festrgen. Alle b sherM
Opfer wären bei schnellem Friedensschiuß vergeblich. Di.
gegnerischen Kräfte sind erschüttert, aber nicht erschöpft. . L

Der Entschluß Wilsons , die Berliner Rote ohm
Kommentar weiterzusenden, war da8 Ergebnis langer W
Wägungen, die darauf hinausliefen, daß er bei der Entenll
keinen Anstoß geben wollte. Die Regierung wird sich mchi
um eine Beteiligung in der Angelegenheit bemühen, außer
wenn sie darum gebeten wird oder einen deutlichen Wim
erhält, daß ihre Vermittelung den Verbandsmüchtennicht
unangenehm sein werde. In neutralen diplomatisch:!!
Kreisen deutet man, nach einer Washingtoner Meldung der
„Köln. Ztg." an, die verbündeten Regierungen würden m!
ihren Friedensbedingungen darauf bestehen, daß die deutsche^
Regterungsform so geändert werde, daß der Bevölkerung
mehr Einfluß auf die Entscheidung über künstrge Kriege
eingeräumt werde. - M

PolMsche Rundschau
Ausschuß zur Prüsung der Kriegslieferunse «.
Im Reichstagsgebäude trat der auf Grund eines Reichs-

tag^beschlusses vorn Reichskanzler einbcrufene Ausschuß zur
Prüfung der Veriräge über Kriegslieferungen zu seiner ersten
Sitzung zusammen. Staatssekretär Helfferich leitete die Ver¬
handlungen mit einer Ansprache ein, worin er betonte: Die
Prüfung von Verträgen über Kriegslieferungen im Wert von
vielen Milliarden Mark ist eine Aufgabe, wie sie in der Mt
noch nicht zu bewältigen war . Die Aufgabe muß bewältigt
werden, schon um unserem ' Ake das Vertrauen zu erholten,
daß in diesen Geschäften alles mit rechten Dingen zugcht,
daß nach vernünftigen Grundsätzen verfahren wird, daß d:e
Personen, die so gewaltige Geschäfte zu bearbeiten haben,
dem alten Ruf der deutschen Beamtenschaft Ehre machen,
daß mit den Riesensummen sparsam umgegangen wird. W
große Aufgabe ist mit den üblichen Mitteln, die uns zur
Verfügung stehen, nicht zu lösen. Die verbündeten Regie-
rungen haben sich deshalb gerne bereit gezeigt, in Überein¬
stimmung mit dem Reichstng einen neuen Weg zu betreten.

„Ich bitte um Verzeihung , wenn ich mich zu unbe¬
dachten Worten habe Hinreißen lassen. — Ich — ich bin
bereit, mit Ihnen zu verhandeln . Bitte — lassen Sie mich
die Papiere sehen."

Aus (Zentners Wink kam der Rechtsanwalt seinem bet¬
ätigen  nach . Wohl zehn Minuten brauchte Slawik , die
Dokumente durchzusehen. Dann legte er sie langsam, Blatt
für Blatt , auf den Tisch zurück und sagte tonlos:

„Ich bin bereit, auf Ihre Bedingungen einzugehen.-
m

26. Kapitel

Der Graf Tarnow . den Margarete am Teetisch der
Gräfin Reckenthin wiedersah, war ein anderer als der,
den sie vor zwei Stunden verlassen hatte.

Freilich betrat er in großer Erregung das Zimmer;
aber es schien keine Erregung nach der schlimmen Seite.
Und er küßte seine Tochter so zärtlich auf die Stirn , wie er
es seit Monaten nicht mehr getan hatte.

„Du brauchst dich nun nicht mehr zu beunruhigen,
mein Kind !" sagte er. „Es hat sich alles geregelt —■viel
besser geregelt, wie wir zu hoffen gewagt haben . Die —
die Pfändung ist aufgehoben . In einer Stunde schon
werden ihre Spuren aus dem Schlosse entfernt sein.
Dieser Slawik ist doch der Schurke nicht, für den wir ihn ge¬
halten haben."

Mit großen Augen starrte ihn Margarete an.
„Ich verstehe dich nicht, Vater!" sagte sie langsam.

„Ist e« denn nicht wahr, daß dieser Graf Alfred Recken¬
thin

„Freilich — es ist ohne Zweifel wahr . Hohenlinden
ist für uns verloren. Aber auch das sieht nicht mehr so
schlimm aus , wie es anfangs schien. Wir werden hier
wohnen bleiben dürfen — Graf Alfred hat es mir groß¬
mütig freigestellt."

Aus Margaretens Wangen wich langsam das Blut.

Und noch immer sah sie den Vater aus weitgeöffneten
Augen an . . . . . .

„Großmütig !" wiederholte sie. „Und du hast es an¬
genommen ? — Du willst hierbleiben — hier — wo on
Herr warst ?"

Mit einer heftigen Bewegung wandte sich Tarno» j
von ihr ab. ^ ,

„Gewiß will ich es ! Ich bin zu alt , um das Wander¬
leben noch einmal aufzunehmen . Und es wäre ja aM
sinnlos ganz sinnlos . — Du hast übrigens eine merk¬
würdige Art , meine Neuigkeiten aufzunehmen,
garete !" . ..

Sie strich sich das Haar aus der Stirn — mit einer
müden Bewegung . „

„Verzeih, wenn ich mich nicht darüber freuen kann, er¬
widerte sie. „Aber du sagtest, die Pfändung sei E
gehoben. Hat denn Slawik — ich meine — hat er lem ■
Bedingung —" ..U

„Nein — er hat keine Bedingung daran gfknupR
Freiwillig hat er mir den ganzen Betrag , den ich >yw
schuldete, auf sechs Monate gestundet. Und nicht nur oa
— er hat sich bereit erklärt, auch meine anderen Angelegen¬
heiten zu ordnen . Wie er sagt, ist er hinter eine o»-
trügerische Handlung der Leute, mit denen wir es zu ru
hatten , gekommen und statt der halben Million, die «9
ursprünglich zu zahlen hatte , besteht nur noch eine Schu
von etwa zweimalhunderttausend Mark. Und auch m I -
Summe habe ich erst in sechs Monaten an Slawik zu
statten. — Er hat gehandelt wie ein Ehrenmann -
den ich so völlig verkannt habe ! Wahrhaftig , man erke .
noch Ueberraschungen." m t

„Du sagst, er habe es dir sechs Monate gestundet. N»
du aber Hohenlinden nicht mehr besitzest, wirst du es w
in sechs Monalen so wenig zahlen können wie Y s
Vater !" . _ . . ^

„Laß das nur meine Sorge fein, mein Kino>
Schon viel zu lange hast du dich mit, deiner unwürdig

l



f]tlt
Er-
mt«
irfji
lßer
iitif
licht
hm
der
in

sch¬
ling
lege

ichs-
M

ifielt
8tf
Dir
von
Seit
lliigt
Iten,
zcht,
i dir
lben,
chen,
Di-
zm

cgie>
rein»
eien.

?ten

an*
du

10»

Ver¬
nich
lert*
Rar-

inet

er-
auf¬
eine

ipst-
ihm
Vas
gen-be-
wn

: ich
Huld
Sief»
i er-

er,
lebt

-Jiuti
ihm
jeut»

geit,

Sie er» Erten, daß die Zusammenarbeit mit dem Ausschuß
sich als der richtige Weg bewähren wird. Die etwaige Zu*
riehung son Sachverständigen wird von der Gestaltung des
ArbeitSvlaneS und dem Laufe der Verhandlungen abhängig
,u machen sein. Die Arbeiten des Ausschusses dürfen die
Rechnungsprüfung durch den Rechnungshof nicht beeinträch-
ifgen.. Beide verfolgen verschiedene Aufgaben: Der Rech¬
nungshof prüft die Rechnungen, der Ausschuß die Verträge.
Auch die laufenden Dienstgeschüfte dürfen nicht durch zu
große Belastung der ohnehin mit chren Kräften aufs äußerste
angespannten Beamten und Offiziere mit Arbeiten de? Aus¬
schusies benachteiligt werden. Die unmittelbaren Erforder-

: niffe des Krieges müssen allem andern voraehen. Während
- bes Krieges wird eine Einzelprüfung sämtlicher Lieferungs-

si Verträge nicht möglich sein. Vielleicht tonnen Stichproben
gemacht werden.

k In der Erörterung stimmten die Abgeordneten der ver¬
schiedenen Parteien den Ausführungen des Staatssekretärs
im Wesentlichen zu. Die Prüfung von Einzelfällen wurde
für erwünscht erachtet, da sie auch Anhaltspunkte zur Vrr-
Meldung von Fehlern bei weiteren Vertragsabschlüssen geben
würde. Das gelte besonders bei Provisionen und Zwischen¬
gewinnen. Von anderer Seite wurde ersucht, daß besonders
Aufklärung über die Frage der gewolligen Preissteigerungen
in den ersten Kriegsmonaien und über die Verteilung der
Aufträge gegeben würde. Der Ausschuß einigte sich dahin,
daß in der nächsten Sitzung am 9. Januar k. I . zunächst
seitens der einzelnen Verwaltungen die maßgebenden Grund¬
sätze für den Abschluß von Liefrrungsverträgen mündlich
und an der Hand schriftlicher Unterlagen miigeteilt würden,
ferner, daß Einzelfälle, die in der Öffentlichkeit zu Bedenken
und Beunruhigung Anlaß gegeben, schließlich von den Aus¬
schußmitgliedern dem Vorsitzenden mitzuteilen seien, der sie
den zuständigen Dienststellen zur Prüfung und Feststellung
des Sachverhalts vorzulegen und sie alsdann dem Ausschuß
zur Beratung zu übermitteln hat.

Der Vaterländische Hilfsdienst vor dem Aus»
schütz. Der vom Reichstag auf Grund des Gesetzes über
den Vaterländischen Hilfsdienst eingesetzte 15 gliedrige Aus¬
schuß zur Mitwirkung an der Ausführung des Gesetzes trat
am Mittwoch zu seiner ersten Sitzung zusammen. Zur Be-
schlußfaffung lagen vom Äundesrai angenommeneEntwürfe
vor, wonach bis zum Inkrafttreten der im Gesetz vorgesehe¬
nen Ausschüsie deren Obliegenheiten mit gleicher Wirkung
durch vorläufige Ausschüsie wahrgenammen" werden können,
die von den stellvertretenden Generalkommandos nach Be¬
darf eingerichtet werden ; daß ferner § 10 Absatz2 des Ge¬
setzes, der die Einholung von Vorschlagslisten wirtschaft¬
licher Organisationen der Arbeiigeber und Arbeitnehmer für
Berufung der Vertreter in die Ausschüsse anordnet, keine
Anwendung finde. Nach längerer Beratung beschloß der
Ausschuß die Fassungsänderung , daß „die Beachtung des
§ 10 Abs. 2 des Gesetzes nicht erforderlich ist".

Kokat-Nachrichtr«.
Weilburg , den 22.  Dezember 1916.

kw Am Mittwoch abend um 6>/z Uhr fand im Saale
des „Deutschen Hauses" die diesjährige Weihnachtsfeier für
die in den hiesigen Lazaretten untergebrachten Verwundeten
statt. Nach dem allgemeinen Gesang des schönen alten
Weihnachtsliedes: O du fröhliche, o du seelige . eröff.
nete Herr Geh. Regierungsrat Lex die Feier durch eine
Begrüßungs- und Dankesrede an die Verwundeten. Hieran
anschließend trug der Männerchor des Liederkranzes ein
Lied vor. Herr Hofprediger Schee rer sprach alsdann
efn kurzes Gebet und hielt nach dem Gesang des Liedes:
„Stille Nacht, heilige Nacht" ebenfalls eine Ansprache an
die Verwundeten. Nach einem weiteren Liede des Lieder-
tranzes fand die Bescheerung statt, woran sich ein allge¬
meines Essen anschloß. Während des Essens trugen mehrere
Schüler des Kgl. Gymnasiums , die Herr Direktor Marx¬
hausen  freundlichst zur Verfügung gestellt hatte. Musik-
stucke vor. Alsbald wechselten Musikstücke, Deklamationen,
Zithervorträge eines Verwundeten und Gelang miteinander
ab. Herr Bürgermeister Karlhaus  brachte ein dreifaches
„Hurra" auf unfern allverehrten Kaiser aus , in das alle
begeistert einstimmten. Ein Verwundeter bedankte sich im
Namen seiper Kanieraden für die ihnen erwiesenen Auf¬
merksamkeiten sowie für die liebevolle Pflege der Aerzte
und Schwestern. Auch an dieser Stelle sei nochmals allen
denen, die mitgeholfen haben, den Abend zu verschönern,

fherzlichst gedankt, da man die Feier als wohlgelungen
bezeichnen muß.

geschäftlichen Angelegenheiten befassen müssen. Aber wenn
f "ich beruhigt , will ich dir auch das noch sagen : Für
"tu Fall , daß ich Hohenlinden wieder hergeben muß, ist
mir testamentarisch eine ziemlich bedeutende Entschädigung
Mgestchcrt. Und Slawik hat fofort erklärt, daß sich mit
gieren Hilfe ohne Zweifel später ein Arrangement wird

men lassen. Nun aber mach' ein fröhlicheres Gesicht,
Graf Alfred ' wird sich dir vorstellen. Und du

Mfst nicht vergessen, daß wir ihm Rücksichten schuldig

s Du brach es wie ein leidenschaftlicher Schrei aus Mar¬
ktes Brust.
I „Nein ich schulde ihm keine Rücksichten! — Und

eine Stunde nicht einen Tag länger will ich in
Mem Hause leben — dem Haufe, in dem man mir die
ichßten Deniütigungen angetan hat — in dem man

kine weibliche Würde mit Füßen getreten hat — um
M guter Letzt über die Schwelle zu jagen !"

I . Gras Tarnow war erschrocken zurückgetreten. Jetzt sagte
® ln  hellem Zorn:
' «o 4,5  heißt das? — Was ist das für eine Sprache?
f Wer hat dich gedemütigt — und wer will dich über
" Schwelle jagenV

Margarete hob beide Hände und preßte sie gegen die
timernden Schläfen.

M »Alle - alle alle habt ihr mich gedemütigt ! — Von
E,®r®&inut dieses neuen Herrn aber will ich nicht leben.
^ "ern Augenblick, da er seinen Fuß hier über die

^mwelle setzt, ist Hohenlinden meine Heimat nicht mehr !"
Die Adern an Tarnows Schläfen schwollen hoch an.

. »Mädchen — du  stellst meine Geduld auf eine harte
Graf Alfred Reckenthin wird heute noch hier

ziehen. Und wie es ja selbstverständlich ist habe ich
chm verabredet , mich sofort in das Regime mit ihmt onten, bis er es ganz in feine Hände nimmt.—

jo itr geraten feinf, dem Grafen freundlich zu begegnen!
»nnd  in der Tat weit mehr auf seine Großmut an-

Rt

X Dritter Kriegslehrgaug für Frauen und Töchter vom
Laude. In den Tagen vom 8. bis 12. Januar nächsten
Jahres findet in Berlin im Plenarsitzungssaal des Abge¬
ordnetenhauses der dritte Kriegslehrgang für Frauen und
Töchter vom Lande, landwirtschaftliche Haushaltungs - und
Wanderlehrerinnen und Landpflegerinnen statt. Diese Kriegs-
tehrgänge sind bereits zu einer ständigen Einrichturig ge¬
worden, die allgemein als eine der wertvollsten von Frau¬
envereinigungen geleiteten Veranstaltungen zur Belehrung
der landwirtschaftlichen Bevölkerung gilt. Der Vortrags¬
plan des dritten Lehrganges enthält wie die der beiden
ersten Lehrgänge eine Reihe sehr wertvoller Vorträge aus
dem Gebiet der landwirtschaftlichen Erzeugung, der Ver¬
wendung landwirtschaftlicher Produkte und der sozialen
Kriegsaufgaben . Der Herr Minister für Landwirtschaft,
Domänen und Forsten hat sich bereit erklärt, einer begrenz¬
ten Anzahl von Lehrerinnen ländlicher Wanderhaushal¬
tungsschulen und von Landpflegcrinnen Preußens einen
Zuschuß von je 20 Mk. zu den Kosten der Reise und des
Berliner Aufenthaltes aus Staatsmitteln zu gewähren.
Alle anderen Teilnehmer zahlen zur Deckung der Unkosten
einen Gesamtbeitrag von 5 Mk. für den Lehrgang . Die¬
jenigen Wanderhaushaltslehrerinnen und Frauen und Töchter
des Landes , die an dem Kriegslehrgang teilzunehmen
wünschen, werden gebeten, sich durch die für sie zuständige
Behörde bezw. Vereine bei der Geschäftsleitung des Lehr¬
ganges, Berlin W. 9. Königgrätzer Straße 19, II , an¬
melden zu lassen. In erster Linie werden die Meldungen
vom Lande berücksichtigt.

V Die Frist zur Abgabe der Steuerklärungen für das
Steuerjahr vom 1. April 1817 bis 31. März 1918 ist von dem
Finanzininister auf die Zeit vom 4. bis 20. Januar be-
stimm! worden.

’* Mehr Ernst bei de» Eifenbahneriuneu. Verschiedene
Eisenbahndirektionen haben eine Verfügung erlassen, worin
getadelt wird, daß die -weiblichen Bediensteten nicht mit
dem sehr nötigen Ernst und Pflichtbewußtsein ihre Dienst¬
geschäfte wahrnehmen und auch in ihrem äußeren Auf¬
treten viel zu wünschen übrig lassen. Alle weiblichen Be¬
diensteten, auch die, welche noch keine Uniform, aber eine
Dienstmütze tragen , haben ihre Vorgesetzten militärisch zu
grüßen.

Axovmzieür und vermischte Machrtchte«
"Niedershausen, 21. Dez. Dem Unteroffizier OttoKl e es

von hier (Rektor an der Mittelschule in Wiesbaden ) im
Fußart .-Rgt . Nr . 10 wurde das „Eiserne Kreuz 2r Klasse"
verliehen.

Höchst, 20. Dez. In dem Häuschen auf dem Bender-
schen Holzlagerplatz am jenseitigen Mainufer bei der hiesi¬
gen Fähre wurde die Leiche eines hiesigen Soldaten des
118. Regimems vorgefunden. Die Todesursache und die
Personalien konnten noch nicht festgestellt werden. Aeußere
Verletzungen sind an der Leiche nicht wahrnehmbar.

Griesheim, 19. Dezbr. Beim Entladen eines Kohleir-
tähnes wurden zwischen den Kohlen scharfe Militärpatro¬
nen gefunden.

Aus dem Rheingau, 20. Dez. In einer Mahnung des
Landrats vom Kreise St . Goar an die Jagdpächter des
Kreises, dem Schwarzwildabschußdie größte Aufmerksamkeit
zuzuwendeu, wird der von dem Wild angerichtete Schaden
an Kartoffeln auf 15 000 Zentner angegeben. Landwirte
schätzen den ihnen zugefügten Schaden noch höher.

Kaiserslautern, 19. Dez. Nicht weniger als neun Söhne
stellte die Familie Heinrich Günther deni Vaterlande zur
Verfügung . . Bis jetzt ist einer den Heldentod gestorben.
An den Kaiser und^ den König von Bayern wurden Photo¬
graphien , die die scldatensamilie mit ihren neun Söhnen
wredergibt, gesandt, worauf vom Kaiser 200 Mark und
vom König Ludwig 100 Mark als Ehrengabe eingingen.

Simmern (Hunsrück), 19. Dcz. Bei lebendigem Leibe
verbrannt ist die 92 Jahre alte Witwe Schmitt , deren
Kleider am Herdfeuer in Brand gerieten.

Landaua. H., 20. Dez. Einem Bären im hiesigen
Tiergarten gelang es. von dem im Zwinger beftndlichen
Baumstumpf auf die Mirtelwand zu gelangen. Der 18-
jährige Gymnasiast Emmer von hier, der sich in der Nähe
befand, suchte dem Paubtier auszuweichen, doch dies ließ
ihn nicht wus den Augen und sprang, als der junge Mann

das Gitter hinweg  diesem

gewiesen, als du zu gläüben^ scyeusit. Denn jene Rente
die mir ausgesetzt ist wird wohl ganz und gar ' zur
Schuldentilgung verwendet werden müssen."

Er mußte den Zustand seiner Tochter völlig verkennen
daß er so sprechen konnte. Wenige Atemzüge lang stand
Margarete regungslos ; dann ging sie ohne ein Le ieresWort zur Tur.

Tarnow folgte ihr mit den Augen. Und als sie die
^ Ä aUf  Drücker hatte, rief er sie gebieterisch an:
no rm, r . , ,as  J° a das nun wieder heißen ? -
Ä ! * " ? ' 8tf ”“W ,a9en' “ “ »» dich JU „er.

HrerSÄln ” “nb‘t “" 6 " ““ Starrheit
„Wie ich mich zu verhalten gedenke? — Im

dieses Haus verlassen, Vater . Und da du sagst, daß Gras
^ckentyin ĥeute noch hier einziehen wird, werde ich schon

Damit verließ sie das Zimmer. Unmutig warf sich
tarnow auf euren Stuhl ; aber nachdem er eine halbe
flasche Bvroeaux geleert hatte, murmelte er vor sich bin-

»Narrheiten ! Sie wird schon noch zur Vernunft
kommen. Sie hat sich ja bisher so vernünftig gezeigt."

(Fortsetzung folgt.)

Amtl. Taschenfahrplan
(Ausgabe vsm 18. Dezember 1916)

Preis 20 Pfennig
wieder eingetroffen A . G,a « er

nach. Emmer wurde von dem Tier niedergedrückt und am
Kopf schwer verletzt. Ein Soldat , der in der Nähe Wache
stand, schoß die Bestie nieder.

Köln, 21. Dez. Die kölnische Interessengemeinschaft
i der deutschen Teerfarbenindustrie spendete der National¬

stiftung für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen
vier Millionen Mark.

Hanuover, 20. 'Dez. Die hiesige Tierärztliche Hoch¬
schule hat dem Generaldfeldmarschall von Hindenburg die
Würde eines Or . med . vet . ehrenhalber verliehen. Der
Marschall hat die Ehrung angenommen.

Berlin, 20. Dezbr. Heute früh 7 Uhr wurden in der
Nähe von Köln zwei Leichen, ein Mann von 35 bis 40
Jahren und ein Knabe im Alter von 12 bis 14 Jahren
mit durchschnittenen Hälsen aufgefunden . In der Nähe lag
ein Hackmesser. Von dem Täter fehlt bislang jede Spur.

Aus Oberschlesien  wird berichtet: Nach der Ent¬
gleisung von fünf mit Steinkohlen beladenen Eisenbahn¬
wagen wurden die verschütteten Kohlen in der Nähe der
Guidogrube bei Hindenburg in einem besonderen Haufen
aufgestapelt. Die Kohle hatte ein Gewicht von ungefähr
50 000 Kilo. In der darauffolgenden Nacht ist nun die
gesamte Kohle gestohlen worden.

— Im Erzgebirge erfroren. Der Leipziger Rechtsan¬
walt und Notar Guido Schiefer wurde im Walde bei
Schwarzenberg im Erzgebirge t o t ausgesunden. Schiefer
hatte von Schwarzenberg eine Fußpartie unternommen,
war in dichten Nebel und Schneetreiben geraten und hat
offenbar den Tod durch Erfrieren gefunden.

Erdrutsch i« der Riviera.
Montag nachts 3 Uhr erfolgte ein Erdrutsch bei Capo

Verde (italienische Riviera ). Der ganze Hügel, welcher
oberhalb der Eisenbahnlinie sich längs des Meeres bis zur
alten Zollgrenze bei San Remo hinzieht, begann zu rutschen.
Es handelt sich um über eine Million Quadratmeter des
fruchtbarsten, mit Blumen kultivierten Gebietes, welches voll¬
kommen zerstört wurde. Die Bewegung kündigte sich schon
viele Stunden früher durch einen inneren Lärm und Mauer-
sprüngc an, sodaß die Leute ein Erdbeben befürchteten und
die Häuser und Villen verließen. Auf diese Art sind keine
Menschenverlustezu beklagen. Durch den Erdrutsch wurden
20 Häuser, darunter schöne Villen , zerstört. Der Erdrutsch
ist noch in Bewegung und bedroht weitere Gebiete. Der
Schaden wird bis jetzt auf zwanzig Millionen Lire berechnet.

Letzte Nachrichte«.
Großes Hauptquartier, 22. Dez. (Amtlich.) Se. Majestät

der Kaiser verlieh Sr . König!. Hoheit dem Kronprinzen
von Bayern das Eichenlaub zum Orden Pour le merite.
Ebenso wurde dem Generalleutnant von Kühl die gleiche
Auszeichnung zu teil.

Danzig, 21. Dez. Bukarest nicht das letzte Ziel . Auf
die von dem Präsidenten und den Beamten der königlichen
Eisenbahndirektion Danzig an den Generalfeldmarschall v.
Mackensen gesandten Glückwünsche ist folgende Antwort
eingegangen: „Ihnen und allen Beteiligten aufrichtigen
Dank für soeben erhaltene wertvolle Glückwünsche. Buka¬
rest war ein Ziel , aber nicht das letzte. Gott helfe weiter,
wie bisher. Mackensen."

Wien, 21. Dez. (WTB . Nichtamtlich.) In Berück¬
sichtigung der politischen Gesamtlage hat der Geheime Rat
Dr . von Spitzmüller den ihm erteilten Auftrag zur Bil¬
dung eines Kabinetts in die Hand des Kaisers zurückgelegt.
Wie wir erfahren, hat der hierauf mit der Kabinettsbildung
beiraute Ackerbauminister Graf Clan -Martinits die Anträge
hinsichtlich der Zusammensetzung des neuen Ministeriums
dem Kaiser bereits unterbreitet/

Paris, 21. Dez. (W. T. B. Nichtamtlich.) Amtlich
wird gemeldet: Jules Cambon ist zum Generalsekretär
des Ministeriums des Aeußern ernannt worden.

Die rumänischen Verluste.
Tie Verluste der rumänischen Feldarmee beziffern sich

wie oerschiedeue Blätter melden, auf 280803 Mann da¬
runter ^ 7930 Offiziere. Verhältnismäßig schwer ist die
Einbuße der höheren Offiziere, denn es werden nicht weniger
als 13 Generale und 40 Regimentskommandeure als ge¬
fallen, verwundet oder vermißt angegeben.

Das »dankbare * Rumänien.
Nach einer Bukarester Meldung soll demnächst eine

von mehreren hervorragenden rumänischen Persönlichkeiten
Unterzeichnete Denkschrift zur Veröffentlichung kommen,
in der Rußland der Dank für seinen unschätzbaren Bei¬
stand »nd für seine treue Hilfe in der gegenwärtigen kri¬
tischen̂ Lage Rumäniens zum Ausdruck gebracht wird,
^akc Joneseu erklärte gegenüber einem russischen Jour¬
nalisten, Rumänien werde von tiefer und vorbehaltloser
Dankbarkeit erfüllt gegen Rußland , das seinen Verpflich¬
tungen getreu, pünktlich und ohne Aufschub nachgekommen
ist. — Diese Meldung ist nicht etwa die Erfindung eines
grausam ĥöhnenden Witzbolds, sondern war , allerdings
vor dem Falle Bukarests, von der halbamtlichen französi¬
schen Havas-Agentur verbreitet, die Anspruch darauf macht,
ernst genommen zu werden. Armes Rumänien ! Wer den
schaden hat, braucht für den Spott nicht zu sorgen.

Eine viertel Million Tonnen versenkt.
In Amsterdamer Handelskreisen verlautet , daß in der

ersten Dezember-Hälfte rund eine viertel Million Tonnen
der feindlichen und neutralen Handelsflotte zerstört wurde.

Abberufung Buchanans.
-stach einer Meldung der „Rowoje Wremja " sind im

Zusammenhänge mit den Veränderungen im englischen
Ministerium auch wichtige Veränderungen im englischen
diplomatischen Korps für die nächste Zeit zu erwarten.
Man rechnet u. a. auch mit der Abberufung des englischen
Botschafters Buchanan von Petersburg.

Die Antwort.
Der Pariser Korrespondent der „Basler (Nachrichten"

teilt mit. daß die Signatarmächte jder Londoner Ueberein-
tunst in den nächsten Tagen durch Vermittlung derselben
Neutralen, deren sich Deutschland bediente, ihre Antwort
mitteilen werden. Die Antwort wird vor allem die Frage
der Verantwortlichkeit für diesen Krieg behandeln.



Siegreiche Heerführer aus derTobrudscha

Unser Bild zeigt die neuesten Aufnahmen der Führer
der bulgarischen und türkischen Truppen , die m der Do-
brudscha zusammen mit unseren Kräften den Feind bis in
die Donausümpfe zusammengetriebenhaben. Oberes Porträt:
General Loscheff, der Führer der siegreichen Bulgaren,
unteres Porträt : Exzellenz Hilmi Pascha, der Führer der
siegreichen türkischen Truppen.

Bestellungen
für das 1. Vierteljahr 1917 auf den

„Weltbürger Anzeiger"

Bekanntmachungen der Stadt
Weilburg.

Eröffnung der städtischen Kriegsküche.
Seit Montag, den 18. Dezember 1916 ist die städtische

Kriegsküche im Schloß eröffnet.
Es wird ein Eintopfgericht (Mittagessen) mit zwer-

! maliger Fleischkost von je 50 Gramm wöchentlich in der
Zeit von 11' /z bis 12' /z Uhr mittags gereicht.

Das Essen wird in ganzen Portionen von 1 Liter
Inhalt und in ' /a Portionen von */2 Liter Inhalt (für
Kinder) gegen vorher bei der Stadkkasse einzulösende
Wochenkarten für 7 Tage in milzubringenden Gefäßen
abgegeben und zwar : ,
solche für jedermann zum Preise von 3,50 Mk.,

„ .. Kriegsteilnehmer-Angehörige zum
Preise von , » 2.80 Mk..

„ „ r Stadtarme zum Preise von 2,10 Mk.
(für halbe Portionen die Hälfte.)

Bezugsberechtigt sind nur Familien und einzelstehende
Personen aus Weilburg.

.̂ Diese Wochenkarten sind gegen Barzahlung jeden
Freitag , nachmittags von 3 bis 5 Uhr, für die nächstfol¬
gende Woche, bei der Stadtkasse einzulösen.

Diejenigen Familien und Einzelpersonen, welche ihren
Kartoffelbedarf eingedeckt, haben an Kartoffeln wöchentlich
für je eine ganze Mittagskost 3 Pfund Kartoffeln und für
je eine halbe Mittagskost 1x/2 Pfund Kartoffeln an jedem
Freitag , nachmittags von l l/2 bis 3 Uhr in der Kriegs¬
küche gegen Empfangsbescheinigung abzuliefern.

Diese Empfangsbescheinigungen müssen mit den Fleisch¬
karten dann an demselben Tage wöchentlich(Freitags ) von
3—5 Uhr bei der Stadtkasse vorgelegt werden (siehe oben),,
woselbst die Auszahlung von 14 Pfennig für je 3 Pfund
Kartoffeln und die Entwertung von 4 Fleischmarken von
je 25 Gramm stattfindet und alsdann die Wochenkarten
gegen Barzahlung abgegeben werden.
. Die Abschnitte auf den Wochenkarten sind nur an

den bezeichneten Tagen gültig und werden beim Abholen
des Essens täglich von der betreffenden Karte in der Kriegs¬
küche abgetrennt.

Wir hoffen durch oie getroffene Einrichtung unserer
Einwohnerschaft eine Erleichterung in der Lebensführung
während dieser schweren Zeit zu verschaffen.

Weilburg , den 21. Dezember 1916.
Der Magistrat.

(Kreisblatt für den Oberlahnkreis)
beliebe man sofort zu erneuern, dainit in der Zusendung
des Blattes keine Unterbrechung eintritt.

Der „Wcilburger Anzeiger" ist das amtliche Blatt
für den ganzen Kreis und enthält als solches die Be-
kanntmachungen sämtlicher Behörden. Wer die Maßnah¬
men der Behörden nicht kennt, macht sich strafbar . Wer
sich vor Strafe schützen will, bestelle den „Weilburger An-
jeiger".

Der „Weilburger Anzeiger" ist ein gut unterrichtetes
Blatt , das ein getreues Spiegelbild aller Ereignisse im
gegenwärtigen Weltkriege bietet, und den Vorzug hat,
olle wichtigen Vorgänge im Bilde veranschaulichen zu¬
können. Am Schluffe der Woche wird ein »Illustriertes
Sonntagsblatt ^ kostenlos beigelcgt, das viel Unterhal¬
tung und Belehrung bietet.

Ter „Weilburger Anzeiger" ist das Heimatblatt für die
tapferen Helden im Felde und wird auf allen Kriegsschau¬
plätzen, in den besetzten Gebieten, in Soldatenheimen pp.
gelesen. Zahlreiche Dankschreiben beweisen die große Be-
liebtheit des „Weilburger Anzeiger."

Seine hohe Austage, die ständig im Wachsen ist, stempelt
den „Weilburger Anzeiger" zu einem vorzüglichen und
wirksamen Anzeigenblatt, das jeder Inserent unbedingt be-
nutzen muß.

Der „Weilburger Anzeiger" wird trotz der großen
Schwierigkeiten, mit denen das Zeitungsgewerbe zu kämp-
fen hat, bemüht bleiben, seine vaterländischen Aufgaben,
den Interessen des Staates und dem Wohle der Aüge-
meinheit zu dienen, bestens zu erfüllen.

Wer noch nicht Leser ist, versuche cs mit einem Pro-
bebezug für einen Monat.

Der Bezugspreis beträgt monatlich 55 Pfg . bei der
Geschäftsstelle abgeholt, 65 Pfg . frei ins Haus , viertel¬
jährlich durch die" Post bezogen 1,95 Mk. ohne Bestellgeld.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Kirche.

Sonntag , den 24. Dezember vormittags 10 Uhr
predigt Pfr . Möhn.  Lieder Nr . 39 und 35. Nach
dem Gottesdienst : Beichte durch Hofpr. Scheerer.  Lied
Nr . 42. Der Nachmiltagsgottesdienst fällt aus.

Am 1. Weihnachtsleiertag predigt vormittags 10 Uhr
Pfr . Möhn. Hl. Abendmahl. Lieder Nr . 48. 53, 157
und 161. Der Nachmitlagsgottesdienst fällt wegen aus¬
wärtiger Vertretung aus.

Am 2. Weihnachtsseiertag predigt vormittags 10 Uhr
Hofpr. Scheerer.  Lieder Nr. 51 und 58. Der Nach¬
mittagsgottesdienst fällt ivegen auswärtiger Vertretung
aus . — Die Amtswoche hat Pfr . Möhn.

Katholische Kirche.
Freitag abend 6 Uhr Kriegsandacht.
Samstag nachm. 5 Uhr Beichtgelegenheit, 6 Uhr Salve.
Sonntag 7 Uhr Beichrgelegenheit, 8 Uhr Frühmesse,

9 >Z Uhr Hochamt nnt Predigt , 2 Uhr Andacht.
1. Weihnachtsseiertag6 Uhr Metten, 8 llhr Frühinesse,

9 /̂j Hochamt mit Predigt , 2 Uhr Andacht.
2. Weihnachtsseiertag Gottesdienst wie an Sonntagen.
Während der Woche hl. Messe um 7 Uhr.

Sqnagoge.
Freitag abends 4 Uhr 00 Min.
Samstag morgens 9 Uhr 00 Min . Nachmittags 3

Uhr 30 Min . Abends 5 Uhr 20 Min.

Fleischversorgüug.
In dieser Woche erhallen die hiesigen Einwohner

sowie die uns zugewiesenen Orte Fletsch und Wurst
bei denjenigen Metzgereien, welchen sie zugeteilt sind.

Die auf die Fleischkarte entfallende Menge ist dort
zil erfahren.

Weilburg , den 22. Dezeinber 1916.
Der Magistrat.

Fleischverteilungsstelle.

Morgen Samstag nachmittag um 4 Uhr geben wir
in der Kriegsküche

Schmalz und Speck
an hiesige Einwohner und zwar Fleischkaiten jNr. 601 bis
750 ab.

Fleischkarten sowie Einwickelpapier sind mitzubringen.
Auch bitten wir kleines Geld bereit zu halten.

Weilburg , den 22. Dezember 19167
Der Magistrat.

Fleischverteilungsstelle.

Freibank.
Morgen Samstag nachmittag 4 Uhr verkau¬

fen wir in der Kriegsküche etwas
Wurst

zum Preise von 1,20 Mk. per Psui d̂.
Warenbezugskarte und kleines Geld sind mitzubringen.
Weilburg , den 22. D.zember 1916.

Der Magistrat.

Freitag , den 82. d. Mts ., von nachmittags5
Uhr ab sind in den hiesigen Kolonialwaren -Geschäften

Haserflocken
gegen Eintragung in die Warenbezuqskarten zu haben.

Es entfallen auf die Einheit 100 Gramm , und be¬
trägt der Preis für das Pfund 44 Pfg . Die Eintragungs-
listen sind genan zu führen.

Weilburg, den 22. Dezember 1916.
Der Magistrat . Lebensmittelstelle.

wand-ttalender
zum Besten der Frauenlobstiftung

Preis 1. Mk.
Vorrätig bei A . Cramer

Kauss-
und Derkanfs-Gefuche

aller Art finden weite und zweckmäßige
Verbreitung im „ Weilb . Anzeiger?

Berlnstiistr.
( Oberlahn -KTeis ) .

August Jost 16. 1. 97 Wirbelau gefallen.
Martin Kaiser 20. 6. 91 Seelbach durch Unfall v

letzt 31. 5. 15.
Adplf Scherber 25. 7. 85 Elkerhausen verwundet;

7. 15

in allen Preislagen
sowie sämtliche

Haararbeiten
von der einfachste» bis zur feinsten

Ausführung in eigener Anfertigung
stets vorrätig

Hamen -Friseurgeschäit
Mauerstrotze 3

— gegenüber von I . C. Jessel . —

Kolz-Werkcruf
in der König » Obersörsterei Weilmünstl

Freitag , dcu 29. V. Mts -, vormittags 10 Ilh: -
bei Gastwirt Ebel in Dietenhausen.

Schutzbezirk Dietenhausen Distrikt 11 LängirrnkhM
Buchen: 94 rm Nollscheit, 282 rm Knüppel, 14°-’,

Reiser I. Klasse. Nadelholz: 3 rm Knüppel:
Distrikt 19 Engelgraben:

Buchen: 6 rm Scheit. 269 rin Knüppel. 17" rm Rebe:
I. Klasse.

Ausruf!
Der Vaterländische Frauen -Verein verkauft

Rriegr-psannen
nit der Inschrift „Des Deutschen Frauen Opfersinn.
Tupfer für das Eisen hin". Die Pfannen sind für ben
praktischen Gebrauch sehr geeignet und eine wertvolle Er-
nnerung für spätere Zeiten. Es gibt kein schöneres Welh-̂
wchtsgeschenk für Hausfrauen und Töchter. Die Pfanne
fastet 4 Mark. Ter Erlös iit zum Besten der Kriegs-
jürsorge des Roten Kreuzes bestimmt. Tie Pfannen
werden abgegeben in der Eisenhandlung von Zillike« M
Weilburg auf dem Markt.

Wir empfehlen dringend die Anschaffung.

Der Vaterländische Frauenverein.

Hrdenslpcrngen
zu haben bei

Ad . Lehmann Marktplatz.

Soeben erschienen:

Dir Skkschlcht mir dm Skmjcrnti
nnt 31. Mai l . Juni 1916.

Bearbeitet von Liebermannv Sonnenberg. Kapitänltn . d. R-
Preis nur 75 Pfg.

Vorrätig bei Ä Cramer

wieder vorrätig.
H. Brncimieier.

OOOHKKSMSKGHOß
Tie Fuhrwerkswage

im Ahäuserweg ist wegen Reparatur bis zum 23. d.
abends gesperrt

Orlenbach Rachf
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